No. 87. Donnerſtag den 14. April 1831. 


Frankreich. 

Paris, vom 2. April. — Der Moniteur führt 
an, daß geftern einem Praͤfekten Audienz beim Miniſter 
des Innern verweigert wurde, weil er ſich ohne nach 
geſuchte Erlaubniß nach Paris begeben; bei dieſer Ges 
legenheit hat der Miniſter beſtimmt, daß jeder Praͤfekt, 
der ſich unter obwaltenden Umſtaͤnden aus feinem Des 
partement entfernt, abgeſetzt werden ſoll. 


Nach der Regulativ-Getreidepreis Tabelle wäre der 
Durchſchnitts/ Weizenpreis für gauz Frankreich 21 Fr. 
94 C., alſo dem des Monats Februar völlig gleich; 
doch ſind es andere Elemente, welche dieſe Zahl bilden, 
wie es die Anſicht der Tabelle ergiebt. So hoͤrt die 
Weizenzulaſſung in Marſeille und den andern Grenz, 
punkten der erſten Klaſſe auf, während fie für das Lit 
toral der Unter⸗Loire, der Vendée und der Unter» Char 
rente frei iſt. Die Steigerung auf der einen Seite 
und das Sinken auf der andern läßt ſich durch die 
Ausfuhren der Kuͤſte der Bretagne, die nicht unbedeu! 
tend geweſen ſind, und durch die Zufuhren vom ſchwar— 
zen Meere nach Marfeille erklären. Das Sinken auf 
dieſem Punkte hat wieder auf die Märkte der Depar— 
rements unſerer Oſtgrenze, vom Meere ab bis zum 
Rhein, eingewirkt, trotz der gemachten Ankaͤufe Behufs 
der Militair-Verproviantirung. Dieſe Veränderungen 
ſind uͤbrigens nicht von Belang, und es konnte bei 
dem gänzlichen Mangel an Speculation auch nicht 
wohl anders ſeyn. Ein ſehr ſtarker Impuls zum Stei⸗ 
gen wie zum Sinken wird nun, da die Verprovianti⸗ 
rungen beendigt worden ſind, nur durch den mehr oder 
minder guͤnſtigen Anſchein der ausſtehenden Ernte des 
dingt. Während Übrigens der Weizenpreis ſtehen ges 
blieben, iſt der Durchſchnittspreis von Hafer um 
25 C., von 7 Fr. 24 C. auf 7 Fr. 59 C. geſtiegen. 


zu raͤumen, nur eine Friſt von 2 Stunden. 


C 
Framzoͤſiſche Blätter ſchreiben aus Madrit unterm 


17. Maͤrz: „Der Franzoͤſiſche Botſchafter v. Harcourt 


und der Marquis v. Villa Campo waren letztverfloſſe⸗ 
nen Sonnabend in San Fernando (2 Stunden von 
Madrit), um daſelbſt eine Manufaktur zu beſichtigen. 
Nach ihrer Nückkehr ſpeiſten dieſe beiden Herren mit 
einander in dem Geſandtſchaftshauſe. Der Marquis 
v. Villa Campo traf, als er nach Hauſe kam, einen 
Verbannungsbefehl an. Man ließ ihm, um Madrit 
Man hat 
bemerkt, daß Herr Harecourt in den beiden naͤchſten 
Tagen ſich nicht an den Hof begab. Man ſagt, er 
befuͤrchte, von dem Volke beſchimpft zu werden. Die 
Koͤnigl. Freiwilligen und die Angeſtellten verſichern, 
daß fie, wenn Herr Harcourt ſich einfallen ließe, das 
Franzoͤſiſche Wappen: über feiner Thuͤre anzubringen, 
daſſelbe herunterreißen und ſeine Wohnung anzünden 
wuͤrden. Ueberall hoͤrt man Murren dieſer Art. Es 
iſt zuverläffig, daß Spione den Auftrag haben, auf 
alle Perſonen, welche aus dem Geſandtſchaftshauſe 
kommen, ein wachſames Auge zu haben, und daß dieſe 
alsdann von der Polizei ſtrenge beobachtet werden.“ 
(Schwaͤb. Mereur.) 
En g lan d. 

London, vom 1. April. — Beim Lever am 30ſten 
v. M. uͤberreichten der Lordmayor und eine Deputa⸗ 
tion von Kaufleuten und Banquiers aus London Sr. 
Majeſtaͤt eine Adreſſe. 

Es geht die Rede, der hier angekommene Sohn des 
Herrn Caſ. Perier habe den Auftrag, Vermittelung 
unſerer Regierung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich 
anzuſprechen. 


Man vernimmt, daß die Engliſchen Gewehre, welche 


unſere Regierung den Fabrikanten in Birmingham ges 


2 


liehen und die nach Frankreich gingen, ihren Weg nach 
Bräffel gefunden haben, um an die Belgiſchen Trups 
pen vertheilt zu werden. 
Den Zeitungen aus Rio Janeiro bis zum 25. Ja; 
nuar zufolge, waren der Kaiſer und die Kaiferin auf 
einer Reiſe im Innern begriffen und am 13ten in 
der Stadt Barbacena eingetroffen. f 
Die Bank von Irland hat ihren Discont von Hans 
delswechſeln von 4 auf 5 pCt. erhoͤhet. 
Der Fall der Franzoͤſiſchen Fonds hat auch auf die 
unſrigen gewirkt. 


Niederlande. . 
Aus dem Haag, vom 2. April. — In der ge⸗ 
ſtrigen Sitzung der zweiten Kammer der Generalſtaa⸗ 
ten trat der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
mit folgender Rede auf: 
„Edelmogende Herren! In der verfloſſenen Woche 
ſtattete Ihnen der Finanz⸗Miniſter einen Bericht uͤber 
die Geldbedurfniſſe des Reichsſchatzes und über die 
Mittel ab, ſelbige zu beſtreiten. Da ein anſehnlicher 
Theil dieſer Beduͤrfniſſe durch den Unterhalt unſerer 
Kriegsmacht veraulaßt wurde, ſo iſt es, um ſie gehoͤrig 
beurthetlen zu koͤnnen, erforderlich, daß man von dem 
Zuſtande des Landes im Allgemeinen, deſonders aber 
von den Gründen in Kenntniß geſetzt werde, welche 
die Ausgaben fuͤr das Lager und für die Beſatzungen 
unſerer Feſtungen erheiſchten. Ich werde mir Muͤhe 
geben, mich dieſer auf mir ruhenden Pflicht durch 
„Mittheilung deſſen zu entledigen, was dazu beitragen 
kann, die von meinem Kollegen vorgelegten Finanz- 
geſetze, aus dem Geſichtspunkte der auswaͤrtigen Ange⸗ 
legenheiten betrachtet, zu beleuchten. Vor zwei Mona⸗ 
ten äußerte ich in dieſer Verſammlung den Wuuſch, 
daß die in London angeknuͤpften Unterhandlungen mit 
einem guͤnſtigen Erfolge gekrönt werden möchten. Die⸗ 
ſer Wunſch iſt nicht unerfüllt geblieben. In dem 
11ten und 12ten Protokoll ihrer Konferenzen haben 
tie in London vereinigten Bevollmächtigten von Oeſt— 
reich, Frankreich, Großbritanien, Preußen und Ruß 
land nach Ruͤckſprache mit dem Bevollmächtigten des 
„Koͤnigs die zwei Hauptpunkte verhandelt, die bei der 
beſtimmten Trennung Nord⸗Niederlands von Belgien 
ſeſtgeſetzt werden mußten, nämlich die Beſtimmung der 
Grenzen und des Antheils, den beide Länder an der 
Staatsſchuld zu tragen haben ſollen. Da man die in 
den genannten Protokollen enthaltenen Entwürfe der 
Billigkeit und dem Jutereſſe Nord Niederlands gemaͤß 
befunden hat, fo trat der König der zum Protokoll 
Nr. 12 gehoͤrenden Anlage A bei, welche die Ber 
ſchluͤſſe der Protokolle 11 und 12, — fo wie die 
Grundlagen der Trennung Nord⸗Niederlands von Bel 
gien, enthält. In Folge dieſes Beitretens haͤtte man 
glauben ſollen, daß Alles bald beendigt werden wuͤrde. 
Der Londoner Konferenz wurde unſererſeits baldige Ans 
zeige von Erwählung der Grenz Kommiſſarien gemacht; 
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zu gleicher Zeit ließen Se. Majeſtaͤt Ihren Wunſch zu 
erkennen geben, daß die Belgier ihre durch den Fort 
gang der Unterhandlungen unndthige und zwecklos ges 
wordene Bewaffnung einftellen und vermindern moͤch⸗ 
ten, damit man auch unfererfeits die Kriegsruͤſtungen 
einſtellen koͤnnte. Gegen Erwarten zeigte es ſich indeſ⸗ 
fen: ſpaͤter, daß ſeit dem Beitritt des Königs die Gar 
chen, trotz der wiederholten Anregungen von Seiten 
unſers Bevollmaͤchtigten, nicht gefoͤrdert wurden, in⸗ 
dem die verſchiedenen Belgiſchen Machthaber keine 
Neigung an den Tag legten, zu einer Uebereinkunft 
mit Nord Niederland mitzuwirken und von dem In⸗ 
halt der obgedachten Protokolle ſowohl, als von den 
Grundlagen in der Anlage A., gehörige Notiz zu neh, 
men, wobei fie zugleich der Londoner Konferenz auf 
eine Weiſe begegneten, die ſelbſt mitten in einem 
Kriege den Gebraͤuchen des geſitteten Europa's wider; 
ſprochen haben würde. Unſere Grenzen wurden fort⸗ 
dauernd durch Belgiſche Banden beunruhigt und eins 
zelne Graͤnz- Provinzen ganz zwecklos den Uebeln des 
Krieges ausgeſetzt; während die Verbindung Maſtrichts 
mit anderen Orten einigermaßen wiederhergeſtellt ward, 
haben ſich die Belgiſchen im Limburgſchen ſtehenden 
Truppen noch nicht — wie es der Uebereinkunft ges 
maͤß geſchehen ſollte — aus den Plaͤtzen zuruͤckgezogen, 
die am 21. November noch nicht von ihnen beſetzt 
waren. Von Belgiſcher Seite iſt man indeſſen noch 
weiter gegangen. Maͤnner, denen die Leitung der Bel⸗ 
giſchen Angelegenheiten übertragen. worden, haben vor 
kurzem von einem gegen Mord; Niederland zu führen: 
en Kriege amtlich geſprochen, und das dortige Staats⸗ 
Oberhaupt hat ein fuͤr Nord⸗Niederlands Grundgebiet 
verletzendes Geſelz beſchworen und fpäter eine Prokla⸗ 
mation erlaſſen, die auf eine unzweideutige Weiſe 
Nichtachtung der Londoner Verhandlungen ausſpricht. 
Die Aktenſtuͤcke, die ich Ihren Edelmoͤgenden hierbei 
zur Durchſicht vo lege, enthalten die Details der Ans 
gelegenheiten, von denen ich Ihnen die Hauptzuͤge an⸗ 
gefuͤhrt habe. Sie beweiſen, daß Se. Maſeſtät ſtets 
ernftlich eine auf die angenommene Grundlage baſirte 
Abmachung wünſchten und noch wuͤnſchen, und duß 
die Umftände, welche dieſer Abmachung entgegenſtanden 
und noch entgegenſtehen, ihren Grund keinesweges 
darin haben, daß es jetzt minder als ſonſt der Wunſch 
Sr. Majeſtaͤt ſey, durch die in Folge der beabſichtig⸗ 
ten Trennung von Belgien nothwendig gewordene Eins 
richtung die auf Mord-Miederland ruhenden Laſten zu 
vermindern. Es blieb indeſſen der Regierung keine 
andere Wahl übrig, als durch Vertheidigung der Gren 
zen dafür zu ſorgen, daß die Auftuhrer die Hoffnung 
fahren laſſen muͤſſen, von einem Kriege mit Nord⸗ 
Niederland einen gluͤcklichen Erfolg erwarten zu duͤr⸗ 
fen. Halbe Maßregeln waren dazu nicht hinreichend; 
man konnte nicht ſaͤumen, unſere zahlreichen Feſtungen 
und alle Punkte unſerer ausgedehnten Grenzlinie gegen 
die unregelmaͤßtzen Ueberfaͤlle einer meuteriſchen Menge 


zu ſchuͤtzen, die, wenn es ihr gelungen wäre, in unfer 
Gebiet einzudringen, uns fuͤhlbarere Verluſte und 
Aufopferungen verurfacht haben würde, als wir durch 
Bildung eines anſehnlichen Lagers und Verſorgung 
unſerer Feſtungen zu tragen hatten. Tief hat es den 
Koͤnig geſchmerzt, eine Wahl treffen zu muͤſſen, die 
einen beträchtlichen Theil der Bevoͤlkerung feiner haͤus⸗ 
lichen Beſchaͤftigung entzog und zu Geld opfern noͤ⸗ 
thigte. Es gehoͤrt aber zu den erſten Pflichten der 
Fuͤrſten, ſich über die obwaltenden Umſtaͤnde zu erhe⸗ 
ben. — Mit Leidweſen muß ich Ihnen, Edelmoͤgende, 
ankuͤndigen, daß man es noch nicht berechnen kann, 
wie lange die übermäßige Kraft⸗Anſtrengung, von der 
unſere Vorfahren uns das große Beiſpiel lieferten, 
mund die mehr mit der Liebe für das Vaterland, als 
mit den Huͤlfsquellen der Nord: Niederländer, uͤberein⸗ 
ſtimmt, noch fortdauern werde Als es noch auf die 
Geſinnung der Regierungen ankam, uͤber Krieg und 
Frieden zu entſcheiden, konnte ein Staatsmann die 
Ereigniſſe gewiſſermaßen vorausſehen. Dieſe Ger 
ſchichtsperiode iſt voruͤber. Der Geiſt der Buͤrger und 
Unterthanen vieler Länder macht jetzt einen Haupt⸗ 
Gegenſtand diplomatiſcher Berechnungen aus; doch ſeine 
Wirkungen laſſen ſich nicht in feſte Regeln bringen. 
Durch halbe Anſichten wohl geeignet, um ſich mit Al⸗ 
lem zu befaſſen, aber nicht um das Loos der Menſch⸗ 
beit zu entſcheiden, ſuchen kurzſichtige unruhige Koͤpfe 
Beſtehendes umzuwerfen und ploͤtzliche vorgebliche Ver⸗ 
beſſetungen einzufuͤhren. Belgien nimmt hier den er⸗ 
ſten Rang ein; ſeine gefaͤhrliche Nachbarſchaft macht 
es Nord⸗Niederland zur harten Pflicht, feine ſuͤdlichen 
Grenzen eben fo ſehr gegen die Ueberfaͤlle einer tollen 
ng zu ſchuͤtzen, als feine weſtlichen Küften gegen 
die Wogen des Oceans. Die Regierung kann über 
die Zukunft nicht gebieten, aber niemals wird ſie ihrem 
einmal angenommenen Grundſatz — der Behauptung 
der Ehre, der Unabhaͤngigkeit, des Grundgebietes und 
der Handels, und Geld-Intereſſen — entſagen.“ 


Die Allgemeine Zeltung ſchreibt aus dem 
Haag: Mit der Ankunft des Generals Belliard zu 
Bruͤſſel, als kuͤnftigen Nepräfentanten Frankreichs am 
tepublikaniſchen Hofe des Herrn Surlet de Chokier, 
wird fuͤr Belgien eine neue und eigenthuͤmliche Periode 
beginnen. Man nimmt hier fuͤr ſicher an, daß dieſer 
gewandte Diplomat als der eigentliche Regent des neuen 
Staats die oͤffentlichen Angelegenheiten daſelbſt leiten 
wird, und als das Organ der ungeduldig, kriegeriſchen 
Linken in Frankreich betrachtet werden muß, bis zum 
Zeitpunkte, wo die definitive Vereinigung mit dem 
großen Reiche vor ſich gehen kann; die Wahl des 
Hrn. Surlet würde ſich daher, wie wir ſchon früher 
vermuthet, noch klarer als abgeredetes Spiel darthun, 
bei dem man die Rollen laͤngſt vertheilt hatte, und 
wobei die dermaligen Staatsmaͤnner Belgiens ſomit 
nur den Prolog und die Statiſten uͤbernommen, und 
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mit einer ‘ Sratification von voruͤbergehender Glorie 
ſich zufriedengeſtellt, oder gar die Stelle gewiſſer Ss 
dividuen nicht verſchmaͤht haben, welche im Theater 
die Plaͤtze huͤten, bis die eigentlichen Beſitzer ange- 
kommen ſind. N 


Bruͤſſel, vom 3. April. — Kongreß-Sitzung vom 
2ten. Herr von Robaulx richtetete die angekündigten 
Fragen an den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten. Ehe man, ſagte er, die vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwürfe eroͤrterte, beduͤrfe es einiger Aufſchluͤſſe über 
die auswärtigen Verhaͤltniſſe Belgiens, und lege er 
demnach folgende Fragen vor: 1) Haben zwiſchen der 
Belgiſchen Regierung und der Londoner Konfereilz neue 
Mittheilungen hinſichtlich des Gebiets und der Staats 
ſchuld ſtattgefunden? 2) Welches find die Mächte, die 
uns dem Joche der Protokolle unterwerfen wollen, und 
welches diejenigen, die fie nur als Vorſchlaͤge auſehen? 
3) Iſt Herr v. Aerſchot, unſer Geſandter in London, 
vom Engliſchen Hofe amtlich empfangen worden? 
4) Will England die Schelde blokiren? 5) Iſt an 
Holland ein Ultimatum mitgetheilt worden, worin ihm 
der Krieg erklaͤrt wird, wenn es nicht Maſtricht und 
die Citadelle von Antwerpen räumt? Herr Forgeur 
fügte dem noch die ſechſte Frage hinzu, ob ſich das 
letzte Miniſterium mit der Wahl des Staats⸗Oberhaup⸗ 
tes beſchaͤftigt habe? Herr Lebeau (Miniſter der auss 
waͤrtigen Angelegenheiten) beſtieg die Rednerbühne und 
ſagte zunaͤchſt, daß der von Herrn van de Weyer ab⸗ 
geſtattete Bericht über feine Verwaltung der auswärtis 
gen Angelegenheiten nur bis zum Regierungs-Antritte 
des Regenten, alſo bis zum 24ſten Februar, reiche. 
Er, (Hr. v. d. W.) habe alſo noch die Lücke von die⸗ 
fen Tage bis zum 28. März auszufüllen, um welche 
Zeit das neue Miniſterium ſein Amt angetreten habe. 
Naͤchſtdem habe Hr. v. d. W. ſeinen Bericht nicht auch 
im Archive der auswärtigen Angelegenheiten niederge⸗ 
legt, wodurch es ihm (dem Redner) unmöglich ſey, zu 
beurtheilen, auf welche Weiſe die Unterhandlungen bis 
dahin gefuͤhrt worden. 

„Wenn Herr van de Weyer,“ fuhr der Mintſter 
fort, „ſeinen Bericht mit dem 24. Februar ſchloß, ſo 
that er es, weil unſere Verhaͤltniſſe ſeitdem ſehr zarter 
Natur waren, und wenn er mit ſeinem wohlbekannten 
Scharfblicke es nicht fuͤr recht gehalten hat, ſie uns 
mitzutheilen, ſo glaube auch ich, nicht minder vorſichtig 
ſeyn zu muͤſſen. Bei den von mir angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen habe ich wenig neue Ihnen noch unbe— 
kannte Thatſachen entdeckt. Inzwiſchen muß ich doch 
ſagen, ohne eben irgend Jemand anklagen zu wollen, 
daß ich amtliche Aktenſtuͤcke gefunden habe, die nothr 
wendiger Weiſe dem Wege, den ich einzuſchlagen denke, 
Hinderniſſe entgegenſtellen. In der Diplomatie haͤngt 
Vieles von dem, was noch geſchehen ſoll, von dem ab, 
was bereits geſchehen iſt. Die Verſammlung wird da⸗ 
her diejenigen meiner Handlungen, die von den vorher: 
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gegangenen abhängen, von denen unterſcheiden muͤſſen, 


in denen ich mich frei bewegen kann. Ich habe zur 
voͤrderſt einen Irrthum des Kongreſſes und der Nation 
zu berichtigen. Man hat naͤmlich geglaubt, daß die 
Verletzung des Principe der Nicht- Einmiſchung erſt 


mit dem Protokoll vom 20. December, wo unſere 


Unabhaͤngigkeit unter Beſchraͤnkungen anerkannt wor— 


den, eingetreten ſey; der Keim zu einer ſolchen Vers 


erhoben hat. 


letzung findet ſich vielmehr ſchon im Protokolle vom 


17. November. Dieſes Protokoll iſt nicht, wie es be⸗ 
reite hätte geſchehn ſollen, reſtituirt worden, und darum 
hat auch die fpätere Proteſtation gegen das Protokoll 
vom 20. December eine weit geringere Kraft. Dieſe 
Proteſtation ſelbſt war Ihrer und der Nation ganz 
würdig. Reichte fie aber hin? Nein! Man mußte 
auch das Protokoll vom 17. November reſtituiren oder 
die Unterdrückung der darin enthaltenen Beſtimmung 
verlangen, welche das Prineip angriff. Am 6. Decems 
ber zeigte uns die Konferenz an, daß ſie es fuͤr nothig 
erachtet habe, den Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit 
zu verlängern und ſich das Recht zu geben, die Bol 
ziehung deſſelben noͤthigenfalls zu erzwingen. Auch 
dieſe Note hätte reſtituurt werden ſollen; fie befindet 
ſich aber in unſerm Archive. Sehen wir nun, in wel, 
che Folgen uns dieſe Antecedentia verwickelt haden. 
Durch das Protokoll vom 9. Januar wird die Oeffnung 
der Schelde befohlen, unter der Bedingung, daß 
Maſtricht deblokirt werde. Dieſe Bedingungen ſind 
von Drohungen begleitet. Sie wiſſen, wie ſehr ſich 
dagegen Hr. v. Robaulr mit ſeiner gewohnten Energie 
Erſt die Proteſtation des Kongreſſes ges 
gen das Protokoll vom 20. Januar brachte die Dinge 
wieder auf ihren wahren Standpunkt zuruck. Ein 
Protokoll vom 27. Januar beſtimmte die Schulden; 
Regulirung, wie das vom 20ſten die Graͤnz Regulirung 
beſtimmt hatte. Das diplomatiſche Comité, geſtuͤtzt 
auf das vom Kongreſſe gegebene Beiſpiel, reſtituirte 
jedoch dieſes Protokoll. Wir kennen den Erfolg dieſer 
Reſtitution. Ein ſpaͤteres Protokoll (vom 9. Februar), 
das uns nicht mitgetheilt wurde, erſchien in dein Zeir 
tungen. Ein Gleiches geſchah mit dem Protokolle vom 
17. Februar, welches die Ausſchließung der Herzoge 
von Nemours und Leuchtenberg betraf. Man weiß, 
daß Frankreich den Schuld- und Graͤnz-Protokollen feine 
Zuſtimmung nicht geben wird. Seitdem erſchtenen 
keine neue Protokolle; fie endigen mit dem 17. Fhr. 
— Was die Engliſche Flotte betrifft, die in die Schelde 
einlaufen ſoll, ſo habe ich weder amtliche noch unter 
der Hand etwas darüber erfahren. Ich verbuͤrge das 
Ereigniß nicht, und ich glaube nicht daran. — Man 
fragt mich nach dem Zuſtande unſerer auswärtigen Ans 
gelegenheiten; wir haben keine, außer mit Frankreich. 
Die neuen Miniſter ſind voll Wohlwollen und Sym⸗ 
pathie. Frankreich erkennt auch ferner an, daß der 
September ein Kind des Juli ſey. Unſer Geſchaͤfts⸗ 
traͤger iſt amtlich empfangen worden. Mein Vorgan⸗ 
ger hat auch mit England Verbindungen anknuͤpfen 
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wollen. Unſer Geſandter iſt in London und hat ke, 
reits mehrere nicht amtliche Konferenzen mit Lord 
Palmerſton gehabt. Ich weiß nicht, ob hin ſichtlich 
ſeiner amtlichen Aufnahme etwas beſtimmt worden, 
doch habe ich der Legation die Weiſung ertheilt, daß, 
wenn unſer Geſandter nicht in einer beſtimmten Friſt 
in einer unſerer Unabhängigkeit und unferer Ehre an⸗ 
gemeſſenen Weiſe empfangen wird, er zurückkommen 
ſoll. Von einer direkten Unterhandlung mit Holland 
habe ich keine Spur gefunden. Es iſt meine Pflicht, 
eine Verbindung mit dieſem Lande anzuknuͤpfen; die 
Schwierigkeiten ſind jedoch groß. Was nun die letzte 
Frage hinſichtich des Staats Oberhauptes betrifft, fo 
bemerke ich, daß man ſich damit beſchaͤftigt. Wir er 
kennen Keinem ein anderes Recht in dieſem Bezuge 
an, als uns einen Rath zu ertheilen. Man befchäftige 
ſich jedoch damit auf den von meinem Vorgänger ger 
legten Grundlagen. Die Verſammlung wird zugeben, 
daß die Discretion und das Intereſſe des Landes mir 
Schweigen auferlegen. Noch eines — man macht uns 
den Vorwurf, Englaͤnder zu ſeyn. M. H., das Mi⸗ 
niſterium iſt kein Anglomane, es iſt aber auch kein 
Gallomane. Es iſt Belgier und kann nichts Anderes 
als Belgier ſeyn. Und ſobald daſſelbt kein Mittel 
mehr beſizen wird, um Belgier zu ſeyn, wird es ſich 
auch zuruͤckziehen. Man hat ferner geſagt, wir gehoͤr⸗ 
teu der rechten Mitte an. Was mich betrifft, jo ge⸗ 
höre ich, vermoͤge meiner früheren Handlungen, meines 
Alters und meines Charakters, zur Partei der Des 
wegung. Ich will die Freiheit, ich will die Fortfchritte 
und werde vor den Folgen der Principien die der 
Kongreß als Grundlage geſtellt hat, nicht zuruͤckſchrecken. 
Die Rolle der Diplomatie iſt kurz. Der Friede kann 
erhalten werden. So lange der Krieg nicht unvermeids 
lich iſt, würde er eine brutale unſinttige Handlung ſeyn. 
Der Krieg iſt nur, ſeines Zweckes halber, gloeteich. 
Will man jedoch unſern guten Glauben mißbrauchen 
und uns an der Abzehrung ſterben laffen, fo wahlen 
wir Krieg. Alle Vorbereitungen ſind getroffen, die 
Gewehre gekauft, unſere feſten Plaͤtze verproviantirt. 
Und wenn der Augenblick gekommen, wird der ganze 
Miniſter⸗Rath ſelbſt Ihnen den Krieg vorſchlagen.“ 

Zu den dem Kongreſſe vorgelegten Geſetzentwuͤrfen 
gehört noch: 1. daß, wer ſchriftlich oder gedruckt die 
Ruͤckkehr der abgeſetzten Dynaſtie provocirt, als Hoch⸗ 
verraͤther und — bis die Jury organiſirt iſt — nach 
den Beſtimmungen des Kriminalrechts beſtraft werden 
ſoll; 2. daß die Anſtifter der Plünderungen oder Ver— 
wuͤſtungen, fo wie diejenigen, welche dazu gereizt ha⸗ 
ben, feſtgenommen und geſtraft, daß das Verfahren 
der Behoͤrden dabei ſtreng unterſucht und daß endlich 
die Civil? und Militairbehörden in Zukunft gehalten 
ſeyn ſollen, mit Gewalt einzufchreiten, 

S We 6 

Luzern, vom 25. Maͤrz. — Das Schreiben „ wo- 
durch der Herr Fuͤrſt Staatskanzler aus Wien am 
Eten d. M. die Mittheilung der Schweizeriſchen Nen⸗ 
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A 
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tralitätserklärung erwiedert hat, lautet volfftändig ; in 


Ueberſetzung des Franzöfifchen Originals, alſo: „An 


Ihre Excellenzen, die Herren Schultheißen und Staats; 
rath des Kantons Luzern, gegenwaͤrtigen Vororts der 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft. Der unterzeichnete 
Hof⸗ und Staatskanzler Sr. K. K. apoſtoliſchen Majeſtaͤt 
bat die Zuſchrift vom 5. Januar erhalten, womit Ihre 
Excellenzen die Herren Schultheißen und Staatsrath 
des Kantons Luzern, gegenwärtig Vororts der Schwei 
zeriſchen Eidgenoſſenſchaft, ihm die Erklärung mitge⸗ 
theilt haben, welche am 27. December von der außer⸗ 
ordentlichen in Bern verſammelten Tagſatzung iſt er⸗ 
laſſen worden. Die Neutralität der Schweiz iſt aus 
geſprochtn, ſanectionirt und gewährleiſtet worden, von 
den Möchten, welche die Urkunde des Wiener Congref 
ſes unterzeichnet haben, und die damit der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft einen unzweideutigen Beweis ihrer wohlwollen⸗ 
den Theilnahme gaben. Das Oeſterreichiſche Kabinet 
hat bei feinen neuerlichen Mittheilungen an den eid⸗ 
gendffifchen Vorort Anlaß gefunden, die Verpflichtun⸗ 
gen in Erinnerung zu bringen, welche dies alls beſtehen, 
und deren volles Gewicht es anerkennt. Bet dieſer 
Lage der Dinge und waͤhrend kein politiſcher Krieg 
die Ruhe von Europa ſtoͤrt, ſondern vielmehr der Wille 
ſaͤmmtlicher Mächte ſich fir die Erhaltung des Fries 
dens ausſpricht, konnte man nicht ohne Befremden 
wahrnehmen, wie die Sorge für Erhaltung der koͤſt, 
lichen Wohlthat der Neutralitaͤt, welche Stille und 
Ruhe in der Eidgenoſſenſchaft verbreiten ſollte, eine 
feierliche Erklärung eben dieſer Meutralität veranlaßte, 
die, da ſie von keinem zu Tage liegenden Grunde her 
vorgerufen ward, durch ihre Freiwilligkeit einen Cha⸗ 
rakter von Mißtrauen annimmt, welches für die Nach⸗ 
baru der Eidgenoſſenſchaft beinahe beleidigend erſcheinen 
kann. Es wird dieſes Befremden annoch durch die 
Maßnahme einer eben ſo grundloſen, als fuͤr die Kan⸗ 
tone laͤſtigen anſehnlichen Bewaffnung vermehrt; einer 
Bewaffnung, die weder durch irgend eine vorhandene 
Gefahr noch drohende Vorkehrung benachbarter Staa⸗ 
ten veranlaßt oder gerechtfertigt wird, die aber unver⸗ 
meidliche Beſorgniß und Unruhe bei den friedlichen 
Voͤlkerſchaften der Schweiz erwecken muß. Die Offen⸗ 
heit dieſer Bemerkungen mag von der Eidgenoſſenſchaft 
einzig nur als ein neuer Beweis der aufrichtigen Theil 
nahme angeſehen werden, welche der Kaiſer ihr von 
jeher gewidmet hat. Es werden Se. Kaiſerl. Majeftät 
mit der andauernden Sorgfalt, die Ihr dieſe Theil 
nahme einfloͤßt, jedem Verſuche ſich widerſetzen (repons- 
sera toute tentative), der die Neutralität gefährden 
oder eine Einmiſchung in die innern Angelegenheiten 
der Schweiz bezwecken wuͤrde; und es läßt die Redlich⸗ 
keit ſeiner Abſichten Ihm keinen Zweifel hinſichtlich 
der Aufnahme, die der gegenwaͤrtige Schritt bei Mas 
giſtraten finden wird, deren Obſorge die wichtigſten 


Intereſſen ihres Vaterlandes anvertraut ſind. Der 
Unterzeichnzte ergreift dieſe Gelegenheit, um Ihren 


Excellenzen den Herren Schultheißen und Staatsrath 
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des Kantons Luzern die Verſicherung ſeiner vollkomme⸗ 


nen Hochachtung darzubieten. Wien, am 6. Maͤrz 1831. 
8 (Unterz.) Metternich.“ 
Folgendes iſt die Antwort der Tagſatzung auf die 
Oeſterreichiſche Erwiederung der Schweizeriſchen News 
tralitaͤtserklaͤrung: „Sr. hochfuͤrſtl. Durchl. dem Herrn 
Fuͤrſten von Metternich ꝛe. Luzern, den 22. Marz, 
Schultheiß und Staatsrath des Kantons Luzern, der 
maligen Vororts der Eldgenoſſenſchaft, haben die Note 
empfangen, welche Se. Durchl. der Herr Fuͤrſt von 
Metternich, Ihrer K. K. apoſt. Maj. Hof und Staats- 
kanzler, in Antwort auf die vom 5. Jan. datirte Bes 
gleitnote zur Tagſatzungerklaͤrung vom 27. Chriſtmonat 
1830, unterm 6. März an dieſelben erließen, und fi 
beeilt, ſolche den in außerordentlicher Tagſatzung ver⸗ 
ſammelten Abgeordneten der Schweizeriſchen Staͤnde 
vorzulegen. Indem fie in der Note Sr. Durchl. bie 
feierlichen Vertrage, durch welche die Neutralität der 
Schweiz von Seite der hohen Mächte anerkannt und 
gewaͤhrleiſtet worden iſt, erwaͤhnt finden; und indem 
ſie von Ihrer K. K. Maj. neue Zuſicherungen erhalten, 
daß Allerhoͤchſtdieſelben die vollſtaͤndige Gültigkeit jener 
Vertrage anerkennen und für die Intereſſen der Eid⸗ 
genoſſenſchaft fortwährend wohlwollend beſorgt ſeyen, 
haben alle Mitglieder der Bundesverfammlung ſich von 
den Empfindungen des aufrichtigſten Dankes durchdrun⸗ 
gen gefühlt, und bitten den Hrn. Fuͤrſten von Metter⸗ 
nich Durchl., den Ausb ruck derſelben feinem erhabenen 
Souverain darbringen zu wollen. Allein wenn dies 
die Gefühle, find, welche die Note Sr. Durchl. im 
Schooße der Tagſatzung erweckt hat, ſo konnte ſie hin⸗ 
wieder nicht ohne tieſes Bedauern aus der nämlichen 
Note erſehen, daß ihre Erklärung vom 27. December 
1830 über die wahren Abſichten der Schweiz Zweifel 
erregt hat, die dieſe Akte nicht Hätte hervorrufen ſollen. 
Bedeutende Nuͤſtungen haben in den Nachbarſtaaten 
der Schweiz ſtatt gefunden und werden daſelbſt noch 
fortgeſetzt. Ungeachtet des Wunſches der großen Mächte 
und ihrer aufrichtigen Beſtrebungen, Europa den Stier 
den zu erhalten, war die Möglichkeit einer Kriſis nicht 
zu verkennen; dies iſt der Charakter des Zeitpunkts, in 
welchem die Tagſatzung feierlich erkläre hat, daß die 
Eidgenoſſenſchaft eine ſtrenge Neutralität behaupten, 
daß fie zu Wahrung dieſer Rechte alle ihr zu Gebote 
ſtehenden Mittel anwenden, und die Schweizer nur zu 
Vertheidigung ihrer Graͤnzen gegen jeden aͤußern Ans 
griff, von welcher Seite er auch kommen moͤge, zu den 
Waffen rufen werde. Die Stellung welche die Eidge⸗ 
noſſenſchaft eingenommen hat, war durch ibrentheuer⸗ 
ſten Jutereſſen geboten; ſie ſtand in Einklang mit den 
Abſichten der hohen Maͤchte, die durch die Urkunde 
vom 20. Winterm. 1815 anerkannt haben, „daß die 
Neutralität und Unverletzbarkeit der Schweiz, ſo wie 
ihre Unabhaͤngigkeit von jedem fremden Einfluß, dem 
wahren Intereſſe aller Europaͤiſchen Staaten entſpre⸗ 
chen.“ Ohne Vorbereitungen im Verhaͤltniß zu dem 
Ernſt der Zeitumſtaͤnde hätte die Schweiz ſich den 


— 


Wechſelfaͤllen einer ſtets ungewiſſen Zukunft bloß ge⸗ 
ſtellt, und es mußte daher die Tagſatzung ohne Zoͤgern 
für die ſchnelle Verfuͤgbarkeit der militatriſchen Kräfte 
der Eidgenoſſenſchaft Sorge tragen. Alle Voͤlkerſchaf— 
ten der Schweiz wuͤnſchen innig die Erhaltung des 
Friedens; ſie ſegnen die Anſtrengungen der Fuͤrſten, 
dieſes koſtbare Kleinod det Menſchheit zu bewahren, 
und hoffen auf deren guͤnſtigen Erfolg; aber ſie alle fuͤhlen 
nicht weniger lebhaft das Beduͤrfniß, ſich das Glück 
deſſen ſie genießen, durch eine gegen alle Staaten gleich 
freundſchaftliche Stellung zu erhalten, fo. wie die hei⸗ 


lige Pflicht, mit eigenen Kräften die vollſtändigſte und 


parteiloſeſte Neutralitaͤt gegen dieſelben zu behaupten. 
Als daher die Tagſatzung feierlich erklaͤrte, daß dies 
ihr einziger Zweck ſey, hat ſie den Willen der ganzen 
Schweiz ausgeſprochen. Die geſammte Nation hat 
dieſem Akt der oberſten Bundesbehoͤrde Beifall gezollt, 
und ſich zu allen Anſtrengungen und zu allen Opfern 
bereit gezeigt, welche die Bewahrung der Neutralitaͤt 
und Unverletzbarkeit des Schweizeriſchen Gebiets, ſo 
wie die Vertheidigung der Freiheit und Unabhängigkeit 
von ihr fordern koͤnnten. Die Stellvertreter der eid⸗ 
genöffiichen Stände hegen die feſte Zuverſicht, daß dieſe 
neue Darlegung der Grundſaͤtze und der Geſinnungen, 
welche fie bei ihrer Erklärung vom 27. Dechr. 1830 
geleitet haben, hinreichen werde, um alle Zweifel bei 
Ihrer K. K. apoſtol. Majeftät zu heben und Aller— 
hoͤchſtdieſelbe von der Biederkeit und Aufrichtigkeit der 
Abſichten der Schweiz zu uͤberzeugen. Schultheiß und 
Staatsrath des Kantons Luzern, als eidgenoͤſſiſcher 
Vorort, ergreifen mit lebhaftem Vergnuͤgen den gegen— 
waͤrtigen Anlaß Sr. Durchl. dem Herrn Fuͤrſten von 
Metternich, Ihrer K. K. apoſtol. Majeſtaͤt Hof⸗ und 
Staatskanzler, die Verſicherung ihrer ausgezeichnetſten 


Hochachtung darzubringen. Schultheiß und Staatsrath 


der Kantons Luzern, als eidgenoͤſſiſcher Vorort; in der 
ren Namen der Schultheiß J. K. Amrhyn. Der eid— 
genoͤſſiſche Kanzler Amrhyn.“ a 

Es iſt wahrſcheinlich, daß in dieſer Woche die Tags 


ſatzung für einſtweilen auseinander zu gehen oder ſich 


zu vertagen beſchließen duͤrfte. 


Nach Privatbriefen aus Graubündten, macht die 


Oeſterreichiſche Regierung ſehr bedeutende Anſtrengun— 


gen, um die ganze Straße aus dem Tyrol uͤber das 
Wormſerjoch (in Stelvio) durchs Veltlin bis an den 
Comerſee in brauchbaren Zuſtand zu ſetzen und durch 
Erbauung von geräumigen Kasernen für Fußvolk und 
Reiterei die Truppendewegungen in dieſer Richtung zu 
erleichtern. Da dieſer Straßenzug, zur militairiſchen 
Verbindung zwiſchen den Deutſchen und Italieniſchen 
Staaten der Monarchie, die Straßen durch unſer 
Land ganz entbehrlich macht, ſo kann dieſe Nachricht 
uns uͤber die Abſichten Oeſterreichs auf den Fall eines 
Kriegs zu großer Beruhigung dienen. Wenn ſchon 
jener Bergpaß wegen ſeiner ſehr bedeutenden Hoͤhe im 
Winter ungleich größere Schwierigkeiten darbietet, als 
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die Bündtnerpaͤſſe, fo dürfen wir doch hoffen, daß bier 
fer Umſtand, der für unſern Waarendurchgang fehe 
troͤſtlich iſt, uns dagegen nicht in Hinſicht auf Trup⸗ 
penbewegungen bedenklich werde, indem, wenn ſolche 
fattfinden ſollten, dies wahrſcheinlicherweiſe in die 
Sommer-⸗Monate fallen dürfte. 


Sch we de 

Stockholm, vom 29. Maͤrz. — Die 3 weſtlichen 
Provinzen, in welchen der Kornmangel noch fortdanert, 
haben vor kurzem wiederholte Unterſtuͤtzungen von Sei; 
ten Sr. Majeſtaͤt des Königs erhalten. In Folge 
deſſen haben die verſchiedenen Kirchſpiele jener Provins 
zen ihre Gouverneure gebeten, dem Könige ihre leb—⸗ 
hafteſte Dankbarkeit und unbegraͤnzte Ergebenheit zu 
verſichern. Es herrſcht in dieſem Augenblick ein wah⸗ 
res Elend in dieſen Gegenden, vorzuͤglich unter den 
Bewohnern der Inſeln und der Kuͤſte von Bohuslehn, 
die ſeit mehreren Monaten ihrer einzigen Erwerbs— 
quelle, der Fiſcherei, beraubt geweſen ſind. Die von 
den Gouverneuren angeſtellten Nachforſchungen haben 
indeſſen ergeben, daß die zeither verbreiteten Gerüchte 
von einer Hungersnoth völlig ungegründet waren. 
Allen armen Familien iſt Beiſtand geleiſtet worden; 
an mehreren Orten traf man Auſtalten, um regelmaͤ⸗ 
ßig Suppen an die Armen auszutheilen, und da das 
Meer wieder offen iſt, kann das in Schonen ange⸗ 
kaufte Getreide bald an den Orten, wo man deſfen 
fo noͤthig bedarf, ankommen. Einem Koͤnigl. Befehl 


zufolge, werden für dieſes Jahr die gewohnlichen Trup⸗ 


pen-Verſammlungen in Bohuslehn, Wermeland und 
den beiden Gouvernements von Weſtgothland nicht 
ſtattfinden. — Auf der kleiuen Inſel Wato, an der 
Uplandſchen Kuͤſte, toͤdtete man in den letzten Tagen 
gegen 500 Seehunde. — Ein ſeit einiger Zeit vor 
breitet geweſenes Gerücht von Ausruͤſtung der in Karls— 
krona liegenden großen und kleinen Flokte hat ſich als 
falſch erwieſen. Das Wahre an der Sache iſt, daß 
die ſeit 4 Jahren aubeſohlenen Schiffsbauten fortge⸗ 
ſetzt werden, und daß man zu 2 neuen Fregatten die 
Kiele legte. Die zur Unterhaltung der die Rhede bes 
ſchuͤtzenden Feſtung Kungshalmen erforderlichen Koſten 
wurden bereits vor 18 Monaten vom Reichstage an⸗ 
gewieſen. . 


I AI 


Wien, vom 6. April. — Aus einem heute einge, 
laufenen Berichte des Fregatten -Kapitains Bandiera, 
Eommandanten der K. K. Schiffs⸗Diviſion im, Adriatir 
ſchen Meere, aus dem Hafen von Ancona vom siften 
März, ergiebt ſich, daß das Fahrzeug, ein Paͤpſtlicher 
Handelsbrigg, an deſſen Bord ſich Zuechi und mehrere 
andere Inſurgenten Chefs am 28ſten Abends einge⸗ 
ſchifft hatten, von den Goeletten Heuriette und Sopbie 
auf 40 Miglien von dem Hafen von Ancona einge⸗ 
holt und angehalten worden iſt. Der Brigg leiſtete 
gar keinen Widerſtaud, und der Fregatten Lieutenant 


— 


Rizzardi, Commandant der Goelette Henriette, traf im 
Einverſtändniß mit dem Schiffs⸗Lieutenant Milanopulo, 


proviſoriſchen Commandanten der Goelette Sophie, 


alle noͤchigen Vorſichtsmaßregeln, daß weder das Schiff 
noch die Paſſagiere zu entfliehen vermochten. Die bei⸗ 
den K. K. Goeletten waren mit dem aufgebrachten 
Brigg und den an Bord deſſelben befindlichen Fluͤcht⸗ 
lingen am Iiften Morgens auf der Rhede von Ancona 
angelangt. N = 

Die von dem Fregattens Lieutenant Rizzardi aufge, 
brachten 98 Inſurgenten find in Venedig angelangt, 
Se. Maj. haben auf die hievon erhaltene Nachricht 
ſogleich anzubefehlen gerubt, die Nationalität derſelben 
zu erheben, und diejenigen von ihnen, 
Oeſterreichiſchen Unterthanen find, ihren Regierungen 
mit dem Erſuchen anzuzeigen, deren baldigſte Webers 
nahme zu bewerkſtelligen. Ruͤckſichtlich der unter ihnen 
befindlichen Oeſterreichiſchen Unterthanen wurde gleich⸗ 
zeitig angeordnet, daß ſie uͤber die Urſachen und die 
Befugniß ihres Aufenthalts im Auslande vernommen, 


und, nach Maß des Ergebniſſes dieſer Erhebung, ger. 


nau nach den beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften bes 
handelt werden ſollen. 


Durch ein Deere Ihrer Majeſtaͤt der Frau Erzher⸗ 
zogin Marie Louiſe, Herzogin von Parma, vom Löten 
März ward Oberſt-Lieutenant Leonardi, Befehlshaber 
des Regiments Marie Louiſe, wegen ſeines Benehmens 
während der Zeit der Inſurrektion, verhaftet und vor 
ein Kriegsgericht von fünf. Offizieren geſtellt. Ein 
zwettes Deeret vom 23. März erklärt, daß die Frau 
Herzogin auf ein Fünftel des fuͤr ihre Perſon beſtimm⸗ 
ten Theils der Civilliſte verzichte, verordnet aber zus 
gleich die Erhebung eines Zehntels aller indirekten Ab⸗ 
gaben, mit einziger Ausnahme der Salzſteuer; uͤberdies 
ſoll in den Herzogthuͤmern Parma und Guaſtalla, und 
den Diſtrikten Vorgotaro und Bardi (ſo daß das ger 
treu gebliebene Piacenza verſchont bleibt) ein Zehntel 
der Grundſteuer von 1831 erhoben werden. 


Nachrichten aus Neapel zufolge, war daſelbſt am 
19. März der Marcheſe D. Donato Tommaſi, Staats; 
Miniſter, Praͤſtdent des Miniſterraths, Miniſter⸗Staats⸗ 
Secreraie der geiſtlichen Angelegenheiten, nach einer 
langwierigen Krankheit, mit Tode abgegangen. 
re 

Aus Konſtantinopel find Briefe bis zum Sten 
März in Wien eingegangen. ie beftätigen die Ruͤ⸗ 
ſtungen der Pforte; zu welchem Zwecke der Sultan 
ſich in fo große Koſten ſetzt, iſt nicht ganz erklaͤrlich, 
und das Publikum will immer geheime Abſichten da 
hinter ſuchen. Gewiß iſt, daß viele Franzoͤſiſche Emiſ⸗ 
faire ſich in der Türkei aufhalten, die durch ihre, in 
Tuͤrkiſchem Mjlitairdienſt ſtehenden, Landsleute, einen 
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welche keine 
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großen Einfluß genießen, und mit den angeſehenſten 
Tuͤrken in Verbindung ſind. Man behauptet daher, 
die Pforte ſtehe unter der Einwirkung einer Franzöfis 
ſchen Partei, und handle im Einklang mit deren 
Planen. (Schwab. Merk.) 


U— — — — ͤ — — —— — — 
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Das Amtsblatt der Koͤnigl. Regierung zu Breslan 


enthält folgende Vermaͤchtniſſe: 

Die hierſelbſt verſtorbene veiwittwete Kaufmann 
Wolfgang, geborne Käßel, hat ein Legat von 20,000 
Nthtr. errichtet, welches nach dem Ableden ihrer 
Schweſter, der verwittweten Kaufmann Wittig, in 
Tannhauſen, als Haupterbin, zur Errichtung eines In; 


ſtituts für arme Prediger-, Schul- und Offizianten⸗ 


Wittwen verwendet werden ſoll. Ferner hat ſie zur 
Unterſtuͤtzung von 50 Armen in ſchleſ. Pfandbriefen 
3000 Nthlr. beſtimmt, von deren Zinſen jeder am 
31, October jeden Jahres 2 Rthlr. erhalten ſoll; fo 
wie fuͤr diejenigen Hausarmen, welche von ihr eine 
monatliche Untesſtuͤtzung genoſſen, zu deren ferneren 
monatlichen Unterſtützung 1000 Rtylr. Desgleichen 
hat dieſelbe noch folgende Legate vermacht, als: a) der 
ſtaͤdtiſchen allgemeinen Armen⸗Verpflegung ein Kapital 
von 3000 Nihlr.; b) dem Kranken⸗Hospital zu Aller⸗ 
heiligen 3000 Rthle; c) den Kinderhospitälern zur 
Ehrenpforte, zum heiligen Grabe, und dem Knaben⸗ 
hospitale in der Neuſtadt, jeder Anſtalt 300 Rthlr.; 
d) den Cliſabethinerinnen und den barmherzigen Bruͤ⸗ 


dern, jedem Inſtitut 250 Rthlr.; e) dem Inſtitut für. 


alte hülſtoſe Dienſtdoten 200. Nthlr.; f) der hieſigen 
Bibelgeſellſchaft, dem Blinden-Inſtitut und Taub⸗ 
ſtummen⸗Inſtitut, jedem Verein 500 Kthlr; &) der 
hieſigen ebang. Schule auf der Tſcheppine vor dem 
Nikolaithor 600 Rthlr.; h) der hieſigen ſtaͤdtiſchen 
Offiziantenwittwen,Kaſſe und der Stadtſchullehrerwitt, 
wen⸗Kaſſe, jeder 500 Rthlr., im Ganzen 34,600 Athlr. 


Die in Ohlau verſtorbene verwittwete Sattleraͤlteſte 
Brems, geborne Jokiſch der dortigen, evangeliſchen 
Stadtpfarrkirche 50 Rthlr., und eben fo viel dem 
ſtaͤdtiſchen Hospitele daſelbſt. Der in Albendorf vers. 
ſtorbene Wirthſchafts⸗Direktor Buͤttner auf eine Ars 
men⸗Fundation 160 Rthlr. Eine ungenannt bleiben 
wollende Perſon zu gleichem Zweck fuͤr die Armen zu 
Heinzendorf 20 Rthlr. 3 Sgr. 


Ein Artikel im Warſchauer Kurier ladet alle 
Maler ein, die Portraits derjenigen Generale, welche 
ſich bis jetzt ausgezeichnet und dadurch verewigt haben, 
zu malen, namentlich: Skrzynecki, Dwernickt, Uminski, 
Skarzynski, Ludienski, Rybinski, Klicki und viele an⸗ 
dere, und empfiehlt allen t 
zu zieren. 


* 


Werne 


Polen damit ihre Zimmer 


— 


Pr 


g = 2 
Vor ſeinem Tode hat Bolivar einem Vertrauten 
den Auftrag ertheilt, mehrere Kiſten mit Papieren, 
welche die wichtigſten Dokumente über feine politiſche 
Laufbahn enthalten, nach Frankreich zu ſchaffen. Sie 
ſollen daſelbſt bis zur Herſtellung der Ruhe in Kolum— 
bien verbleiben und dann in den kolumbiſchen Archi 
ven aufbewahrt werden. a 
„ ERINEEEN 
um die drei Hauptparteien in Frankreich auszuſoͤh⸗ 


nen, und dadurch Ordnung und Ruhe herzuſtellen, ſoll 


ein. Anhänger des von den jetzigen Machthabern zu 
Ehren gebrachten juste milieu, d. h. des Mittelwegs, 
einen Vorſchlag ausgebruͤtet haben, von welchem der 
Figaro folgende Grundzuͤge mittheilt: Es wird ein 
dreifacher Thron errichtet, auf welchem der Herzog von 
Orleans, der Herzog von Reichſtadt und der Herzog 
von Bordeaux berufen werden. Die Anhänger der 
Juli⸗Revolution finden ihre Stuͤtze in dem Herzog von 
Orleans, deſſen monarchiſcher Thron mit republikani⸗ 
ſchen Inſtitutionen umgeben wird; die Bounapartiſten 
erhalten den Herzog von Reichſtadt, die Karliſten den 
Herzog von Bordeaux. Die drei Herzoge werden nicht 
Koͤnige, weil man der Republik Genuͤge leiſten muß, 
ſondern Konſuln. Die Muͤnzen erhalten dreifaches 
Bruſtbild mit den Worten: Orleans, Napoleon, Bour⸗ 
bon, Konſuln; auf der Ruͤckſeite einen Hahn und ei— 
nen Adler, die eine Lilie, mit der phrygiſchen Muͤtze 
darüber, im Schnabel halten. Jede der drei Parteien 
erhaͤlt an beſtimmten Tagen das Koͤnigthum; die Re⸗ 
publik bekommt den erſten Tag eines jeden Quartals 
und den ganzen Vormittag des 31. Decembers; der 
Buonapartismus 7 Tage; naͤmlich die Jahrstage der 
Schlachten von Marengo, Auſterlitz, Jena, Wagram, 
Lodi, und Napoleos Geburts- und Namenstag. Der 


Herzog von Reichſtadt wird ſich bemuͤhen, an dieſen 


Tagen ein großer Mann zu ſeyn. Der Katlismus 
erhält vier und zwanzig Stunden laug die Königs 
liche Gewalt; dieſer Tag wird zu frommen Uebungen, 
zu Auffuͤhrung der während der Reſtauration darge⸗ 
ſtellten Gelegenheitsſtuͤcke, und zum Handkuß des alten 
Hofes beſtimmt. Die übrige Zeit gehoͤrt der Monars 
hie der Juli-Revolution. Alle Stellen werden nach 
Verhaͤltniß unter die Anhaͤnger der verſchiedenen Mei— 
nungen vertheilt, was ſehr leicht iſt, wenn man 
20,000 Karliſten oder Quaſi⸗Karliſten abſetzt, die noch 
Anftellungen in Frankreich inne haben. Herr v. Tal⸗ 
leyrand wird den Vorſitz im Miniſterium fuͤhren, als 
Repraͤſentant aller Meinungen in ihren verfchiedenften 
Nuͤancen. Die Franzoͤſiſche Flagge wird dreifarbig 
ſeyn, mit einem weißen Streifen in dem obern Win⸗ 
kel des blauen Theils; auf dieſem Streifen befindet 
ſich eine Lilie. 


Beſſere Benutzung der Srbfen. Wenn auch 
nicht zu leugnen iſt, daß die Erbſen vielfältig als 
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Jahr erweitert wird. Hierdurch häufen 


Speiſe genoſſen werden, ſo wird man doch auch nicht 
in Abrede ſtellen koͤnnen, daß man ihre Benutzung um 
gar Viel erweitern koͤnnte. Auf groͤßere Verwendung 
dieſes ſehr nahrhaften Getreides muß man ſchon des; 
halb Bedacht nehmen, weil fein Anbau, des Strohes 
wegen, als benöthigtes Schaaffutter, von Jahr zu 
ſich nun aber 
die Koͤrner an, finden wenig oder nicht Käufer und 
ſind oft gar nicht an den Mann zu bringen. Sie 
werden darum auch häufig an das Vieh verfüttert, 
was Schade iſt. — An ſich find fie eine uͤberaus nahe⸗ 
hafte und beliebte Koſt, die freilich bei andern andern 
Voͤlkern, z. B. bei den Engländern in gkoͤßern Rufe 
ſteht, als bei uns. Allein die Englaͤnder verſtehen ſie 
auch beſſer zuzurichten als wir und ſie gelten bei ihnen 
ſelbſt als eine Koſt der Vornehmern. Wir verder⸗ 
ben ihren natürlich lieblichen Geſchmack, indem wie 
fie mit den Hilfen kochen, welche einen hoͤchſt widri— 
gen Beigeſchmack haben, und ihn der Speiſe mit⸗ 
theilen, wenn fie auch vermittelſt des Durchſchlags 
von bem Innern getrennt werden. In England ent⸗ 
huͤlſet man ſie vor dem Kochen und ſo enthülſet 
kauft man ſie auf dem Markte, denn kein Tageloͤhner 
mag ſie daſelbſt nach unſerer Manier eſſen. Nathuſius 
in Althaldensleben hat ſeit Jahr und Tag eine Maſchine 
im Gange, die Erbſen zu enthuͤlſen und hat ſchon 
mehrere 1000 Centner nach Berlin und andere Orte 
verſendet. Wir machen nur darauf aufmerkſam, daß 
man ſich fo einen neuen Gewerbszweig ſchaffen koͤnute, 
der wohl lohnen würde. Deutſchland konnte gar bald 
an deu enthuͤlſten Erbſen, beſonders nach England, ei⸗ 
nen Ausfuhr⸗Artikel gewinnen, der manchen Thaler in 
unſer verarmtes Land bringen koͤnnte. — Eben ſo ge⸗ 
waͤhren die Erbſen einen uͤberaus angenehmen Gries. 
Wer ihn einmal kennen gelernt hat, wird wohl wuͤn⸗ 
ſchen, ihn ſtets in ſeiner Haushaltung zu haben. Man 
zieht ihn dem Spalt und Weizengrieſe vor. Eine 
ſolche Erbſengriesſuppe ſieht nicht nur huͤbſch aus, ſon⸗ 
dern uͤbertrifft auch unſere gewoͤhnliche Erbſenſuppe 
weit im Geſchmacke. Dieſe Griesbereitung iſt keines⸗ 
wegs ſchwer und wir wuͤnſchen die eine oder die an⸗ 
dere Freundin zu veranlaſſen, ſich die Verfertigung des 
Erbſengrieſe zu einem Nahrungsgewerbe zu machen. — 
Endlich find die jungen Kerne der Erbſen zu trocknen 
und in Handel zu bringen. Wir bekommen den Be— 
darf aus Holland und bezahlen das Pfund mit 
1 Rthlr. 8 bis 12 Gr. und darüber. Dies Geld 
könnte ſich manche arme Familie im Vaterlande verdienen. 


Ein Parifer Modehaͤndler verkaufte auch Medaillons 
und eiſerne Armbaͤnder aus der Berliner Eiſengießerei. 
Er kuͤndigte dieſe Waaren folgendermaßen an: „Obwohl 
wir nicht gern fremde Feſſeln tragen, ſo empfehlen wir doch 
den Damen die Modefeſſeln der Berliner Eiſengießerei.“ 


Beilage 


— 1373 — 


5 . . . — i 3 
Beilage zu No. 87 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 14. April 1831. 
—— 3 — — 


Verbindungs⸗ Anzeige. 


Unſere, am heutigen Tage vollzogene eheliche Vers 
bindung, ſo wie unſere, auf den 14ten d. M. feſtge⸗ 


ſetzte Abreiſe nach Coblenz, beehren wir uns, unſern 


wohlwollenden Verwandten und Freunden ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. Breslau den 12ten April 1831. 
Der Koͤnigl. Baumeiſter u. Lieutenant Teichmann. 
Louiſe Teichmann, geb. Beeſe. 


B. 1 5. Oec, u. W. AI. 


Theater Nachricht. 


Donnerſtag den 14ten: Concert von Carl Görner‘, 
Componiſt und erſter Waldhorniſt des Polniſchen 
National⸗Theaters zu Warſchau. 1) Große Sym⸗ 
phonie in C-moll, von Carl Görner, (beſtehend 
aus 4 Saͤtzen, Allegro, Andante, Menuetto und 
Finale.) Hierauf: Die Koͤuigin von 16 Jah⸗ 
ren oder Chriſtinens Liebe und Entſagung. 
Drama in 2 Aufzuͤgen von Th. Hell. Dann: 
Concertino fuͤrs Waldhorn, componirt und 

vorgetragen von Carl Goͤrner. Zum Beſchluß: 
Die Leiden des jungen Werther oder die 
Macht der Liebe. Poſſe mit Geſang in 
einem Akt von Muͤhling. 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 25ſten Octo— 
ber 1830 hieſelbſt verſtorbenen Koͤnigl. Hofpredigers 
Ober⸗Conſiſtorial-Raths und geweſenen Paſtors bei der 
hieſigen evangeliſch-reformirten Pfarr-Kirche Dr. Jo⸗ 
dann Benjamin Wunſter, wird hierdurch die bevors 
ſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung: ihre Anſpruͤche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137. und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts an jeden 
einzelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils 
werden verwieſen werden. 

Breslau den 26ſten Maͤrz 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. a 
Als wahrſcheinlich entwendet ſind eine Zuͤche uͤbe 
ein Deckbette, roth und weiß carirt und gezeichnet F. 2. 
und ein Stuͤck Leinwand, an beiden Enden geſaͤumt, 
in Beſchlag genommen worden. Indem wir dieſes 
öffentlich bekannt machen, fordern wir die etwanigen 
Eigenthuͤmer hierdurch auf, in termino den 20ſten 


April c. Vormittags 9 Uhr in dem Berhörzinmer 
No. 4. des hieſigen Inquiſitoriats vor dem Koͤnigl. 


Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Herrn Georg e zu 


erſcheinen und ihr Eigenthum an den gedachten Gegen⸗ 
ſtaͤnden nachzuweiſen, in dieſem Falle die Ausantwor⸗ 
tung derſelben, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen, daß 


mit denſelben nach Vorſchrift der Geſetze verfahren 


Breslau den Iten April 1831. 
Das Königliche Inquiſitoriat. . 


Bekanntmachung. 

Von dem hieſigen Kaufmann Herrn Guſtav Deh⸗ 
nel und feiner Ehegattin Emilie geborne Mentzel n, 
iſt in Hinſicht der unter ihnen vor Kurzem eingegan⸗ 
genen Ehe, die hier unter Eheleuten ſtattfindende Guͤter⸗ 
gemeinſchaft, ſo wie jede Guͤtergemeinſchaft uͤberbaupt 


werden wird. 


ausgeſchloſſen, welches hierdurch zur allgemeinen Kennt- 


niß gebracht wird. 5 
Creutzburg den 25ſten Februar 1831. 3 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt Gericht. 


Rinde Verkauf. 

Am 21ſten dieſes Monats Vormittags um 9 Uhr 
werde ich eine Quantität Eichen- und Fichten Rinde 
auf dem Stamm maeiſtbietend in hieſiger Forſtamte⸗ 
Stube verkaufen. Die Eichen⸗Rinde kommt im Diſtrikt 
Gruͤntanne, die Fichtne aber in den Diſtrikten Stein⸗ 
dorff und Minken zur Schale, auch kann ſolche vor 


dem Termine in Augenſchein genommen werden, zu 


welchem Behufe ſich die Herren Kaufluſtigen an die 

Koͤnigl. Foͤrſter Boſch in Gruͤntanne, Meinitz in 

Steindorff und Groͤſchner in Minken wenden wollen. 
Peiſterwitz den 10ten April 1831. z 
Der Königl. Oberfoͤrſter Krauſe. 


EBD: IT 0a 
Es ſollen am Löten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaſſe Nro. 19. 


auf der Junkern⸗Straße verſchiedene Effekten, beſtehend. 


in Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleid angsſtücken 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
vant verſteigert werden. 
Breslau den Alten April 1831. 
Auetions⸗Commiſſarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. StadtGerichts. 


Auctions - Anzeige. 
Freitag den ı5ten April Nachmitt. 2 Uhr 
versteigere ich Weidengasse No. 34., zwei 
Stiegen hoch verschiedenes Meublement, 
Küchen- und Hausgeräthe und Bilder. 
Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


im 
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A u e t ien n. 

Es ſollen am 18ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsgelaffe No. 19. 
auf der Junkern Straße verſchiedene Effekten, beftes 
hend in Leinenzeug, Betten, Meubles, Kleidungss 
ſtuͤcken und allerhand Hausgeraͤth an den Meiſtbieten⸗ 


den gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 


Breslau den 12ten April 1831. 
Auctions-Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt-Gerichts. 
Dekan ut machung. 

Die von Wentzkyſchen Geſchwiſter beabſicht igen 
Behufs der Auseinande l ſetzung ihr muͤtterlich ererbtes 
Gut Glambach, Strehlener Kreiſes, an den Meiſt— 
bietenden zu verkaufen. Es iſt hierzu ein Vietungs⸗ 
Termin auf den 5ten May c. a. in loco Glam⸗ 
bach angeſetzt, wo ſich zahlungsfaͤhige Kaufluſtige Vor⸗ 
mittags 10 Uhr einfinden, die Bedingungen anhoͤren 
und gewaͤrtigen koͤnnen, das der Zuſchlag an den 
Meifis und Beſtbie tenden, wenn nicht gegründete Ans 
fände eintreten, wefolgen wird. 

Glambach den 28ſten Maͤrz 1831. x 

Die von Wentzkyſchen Erben. 
— Brau Urbars Verpachtung. 

Beim Dom. Leuthen, Neumarktſchen Kreiſes, iſt 
das Brau- und Branntwein Urbar, welches kuͤuftige 
Johanni pachtlos wird, von heute an aus freier Hand 


zu verpachten. Brauer iſt berechtiget ſich 5 bis 6 Kühe 


balten zu koͤnnen. ? 
Verpachtungs⸗ Anzeige. 

Die Pacht von 34 Kuͤhen wird zu Johanni d. J. 
auf dem Dominio Zeffel, eine Meile von Oels, 
offen. Pachtluſtige erfahren das Mähere bei dem 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt. 

Zeſſel den 10ten April 1831. 

Schaaf vie) Verkauf. 

Es ſtehen auf den Roſenthalern Guͤtern, zwiſchen 
Breslau und Schweidnitz, 180 Stück Mutterſchaafe 
zur Zucht, — worunter 30 Zutreter — nach der Schur 
abzuliefern; und einige dreißig Staͤhre von verſchiede⸗ 
nem Alter, inclusive mehrerer bisheriger Sprung- 
boͤcke, um zeitgemäße Preiſe zum Verkauf. Die daſi⸗ 
gen Schaafheerden find ſeit 16 Jahren durch fortge⸗ 
Teste Ankaͤufe aus den edelſten ſaͤchſiſchen und ſchleſi⸗ 
ſchen Heerden veredelt worden. Das Roſenthaler 
Wirtbſchafteamt giebt nähere Auskunft. 

Schaafböcke von Zweibrodt, 

Der erste Transport hat wegen seiner Dicht- 
wolligkeit mit Feinheit vereinigt zu civilen 
Preisen Liebhaber gefunden. — Ein zweiter 
Transport ist daher wieder zum Verkauf ge- 


stellt Junkernstrasse No. 2. 


zu verkaufen 
ſteht im „Sieh dich fuͤr“ beim Kretſchmer Heck ein 
guter zweiſpaͤnniger Brettwagen, 


Verkaufs, Anzeige. 

Eine freundliche ländliche Befisung in einer ange 
nehmen Gegend des Schleſiſchen Gebirges, beſtehend 
in einem ganz guten und geräumigen maſſiven Wohn⸗ 
Gebaͤude mit Gewoͤlben und Kellergelaß, hinlaͤnglichen 
Hofraum, Stallung, Wagenremiſe, einem großen Obſt⸗ 
Gemuͤſe- und Blumen-Garten, wobei auch eine Seins 
wandmangel befindlich, welche fortwährend verpachtet 
iſt, ſoll veraͤnderungshalber für den billigen Preis von 
circa 2700 Rthlr. verkauft werden. Nähere Auskunft 
hieruͤber ertheilt auf portofreie Anfragen: Michael 
Biebrach in Breslau, Kupferſchmidt⸗Straße No. 39. 


Weitzen, Gerſte, Hafer, Roggen, Spiritus, 
other und weißer Klee Saamen werden zu 
kaufen verlangt. — Anfrage und Adreß⸗Buͤreau im 
alten Rathhauſe. a 

Verkaufs- Anzeige. 

Ein vollständiges Schmiede-Hand. 
werkzeug wünscht Sylvius l’errari zu Zob- 
ten am Berge zu verkaufen. 


N Gut gebrannte Dachziegeln und Flachwerke ſind bil⸗ 
lig zu verkaufen. — Anfrages und Adreß⸗Büreau im 
alten Rathhauſe. 


ne Literariſche Anzeige. 5 
In Johann Friedrich Korn des Aelteren 
Buchhandlung (am Ringe Ne. 24. neben dem Koͤnigl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amte) iſt fortwährend zu haben: 
Hazzi (Staatsr. v.) Lehrbuch des 
Seidenbaues fuͤr Deutſchland, 
oder vollſtaͤndiger Unterricht über die Pflanzung 
und Pflege der Maulbeerbaͤume, Behandlung der 
Seidenwürmer und über die ganze Seidenzucht. 
Mit 1 um, Abbildung und mehreren Holz 
ſchnitten. 4. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 

Der als ausgezeichneter ökonomiſcher Schriftſteller 
bekannte Herr Verfaſſer, ſeit fünf Jahren zugleich 
Vorſtand der Deputation fuͤr den Seidenbau in Muͤnchen, 
hat unſerm deutſchen Vaterlande mit dieſem wahrhaft 
klaſſiſchen Lehrbuche ein unſchaͤtzbares Geſchenk gemacht. 
Wir führen hier Einiges an, was der Reeenſent in 
der Jenaiſchen allg. Literaturzeitung uͤber dieſes Werk 
ſagt: „Dieſe Schrift zeichnet ſich vor andern aͤhnli⸗ 
„chen durch Gruͤndlichkeit, Deutlichkeit und Waͤrme 
„des Vortrags aus und zeigt die wahren Mittel und 
„Wege zur Einführung und Emporbringung des Bei, 
„denbaues.“ An einem andern Orte fährt er fort: 
„Doch wir wollen den Inhalt derſelben etwas genauer 
„angeben, um Freunde der Seidenzucht zum Ankauf 
Er ag 156 ni zu reizen, da es unſtrei⸗ 
„tig dae vo ndigſte iſt, was wir ub ieſt 
„Gegzenſtand haben.“ ee en 

(Fuͤr Oberſchleſien bei Guſtav Sohlich i 
erhalten.) 5 = ee 
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Neue Muſfſikalien. f 
Im Verlage der unterzeichneten Buch- und Muſik⸗ 
Handlung find fo eben erſchienen: 


Drei Divertiſſements fuͤr das 


Pianoforte 
zu vier Händen componirt 
von 


Adolph Heſſe. 
308 Werk. Preis: 12½ Sgr. 
No. 1. In Form eines Walzers. No. 2. Rondeau 
mignon über beliebte Motive aus der Oper: 
Der Alpenkoͤnig. No. 3. Einleitung u. Polonpife: 
Vorliegende neueſte Compoſition unſeres geſchaͤtzten 
Adolph Heſſe, duͤrfte Klavierſpielern von mittlerer 
Fertigkeit eine willkommene Gabe ſeyn. Der Compo⸗ 
niſt hat Alles gethan, um dieſes Werkchen ſowohl in 
melodiſcher als harmoniſcher Hinſicht anziehend zu 
machen, auch iſt keins dieſer Divertiſſements ſchwer 
auszufuͤhren. a 0 
F. E, C. Leuckart, 
Buch und Muſikhandlung in Breslau, 
am Ringe No. 52. 


— — — — 


Bekanntmachung 

Da ein hohes vorgesetztes Ministerium mich 
auf meinen Wunsch von der bisher geführten 
Mitdirection des zoologischen Musei entbun- 
den hat, so bitte ich ergebenst in Angelegen- 
heiten desselben sich ferner nur allein an den 
Herrn Geheimen Hofrath Dr. Gravenhorst 
wenden zu wollen. Dr. Ot t 9. 

; Dankſagung. 

Die Frau Amtsraͤthin Hagemann hat die Güte 
gehabt, die bei mir in Dienſten ſtehende Roſina Jaͤkel, 
von bedeutendem Stammelaͤbel binnen vier Tagen un⸗ 
entgeldlich zu befreien. Im Namen der ſich durch 
dieſe große Wohlthat ſehr gluͤcklich fuͤhlenden Geheilten, 
wie auch in dem Meinigen, ſage ich der hochverehrten 
Wohlthaͤterin fo viler armen Leidenden hiermit meinen 
aufrichtigen Dank. Breslau den 13ten April 1831. 
Samuel Pacſcheck, Holzwaaren-Haͤndler. 
— Beſtimmte Abreife. 

Ich würde es meinerſeits für hoͤchſt abgeſchmackt 
halten, mit der Anzeige meiner Abreiſe Taͤuſchung zu 
verbinden; es werden alſo unabaͤnderlich nur noch bis 
Sonntag den 17ten April zum allerletzten Male zu 
ſehen ſeyn: Wien, Paris, Konſtantinopel, Peters⸗ 
burg, Moskau, Madrid, Stockholm, Coblenz und die 
Feſtung Ehrenbreitenſtein am Rhein, Dresden und die 
Saͤchſiſche Schweiz, zuſammen in 24 Abtheilungen; 
und findet auch am Tage Gaßbeleuchtung ſtatt, auch 
bleibt der herabgeſetzte Preis von 2/ Sgr. Die 
panoramiſchen Anſichten oder die Reiſe im Zimmer iſt 
Ohlauer Straße dem blauen Hirſch En 

Be 


Penſions⸗ Anzeige. 
Eine Familie wuͤnſcht einige Knaben oder Maͤdchen 
in Penſion zu nehmen und zwar nicht allein unter 
ſehr billigen Bedingungen, ſondern auch mit dem Ver⸗ 


ſprechen, fuͤr ihr Beſtes in jeder Hinſicht beſorgt zu 


ſeyn. Eltern, welche geneigt ſind, den Wunſch dieſer 
Familie zu erfüllen, werden das Nähere bei dem Agent 
Kayſer, Ring No. 34. im goldnen Stern erfahren. 
Breslau den 12ten April 1831. 1 
r 
8 Acht holl. Taback 
ee e eee eee 

direet bezogen, empfiehlt zum Preiſe von 20 Sgr. 


und 12 Sgr. pro Pfund, bei 10 Pfd. 1 Pfd. Rabatt. 


Reichenbach im Maͤrz 1831. 
f A. E. Muͤlchen. 


W N 
Friſche Speck, Bücklinge pr. Stuck 1½ Sgr. 
Flickheeringe pr. Bund 3½ Sgr., friſchen 

geräucherten Silber⸗Lachs, friſche marinirte 
Hamburger Frühjahrs⸗Heeringe, friſche 
marinirte Sprotten und friſche marinirfe 
Bratheeringe, erhielt mit letzter Poſt i 
G. B. Ja kel. 
Looſen Offerte. 

Mit Kauflooſen zur Aten Klaſſe 63ſter Lotterie, deren 
Ziehung am 15ten d. M. beginnt, empftehlt ſich Hie⸗ 
ſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt: 5 

Schreiber, - 
Bluͤcherplatz im weißen Lͤwen. 


N O F Dr : 

Ein junger Menſch mit den noͤthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehen, der die Landwirthſchaft zu erlernen 
wuͤnſcht, findet dazu Gelegenheit auf ein paar bedeu⸗ 
tenden Guͤtern in der Gegend zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz; naͤhere Auskunft daruͤber wird die Guͤte 
haben zu ertheilen in Breslau der Eigenthuͤmer No. 26. 
am Rathhauſe im Gewoͤlbe. 


— — —⸗ —u—Pᷓ— — 

Ordentliche und gute Stubenmaͤdchen, Schleu⸗ 
ferinnen, Koͤchinnen, Kutſcher, Hausknechte x, 
weiſet jederzeit nach das Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch 
im Vorderhauſe. Herrſchaften haben dafür gar 
nichts zu bezahlen, 8 

Dienſtgeſuch. 

Eine gute anftändige brauchbare Wirthſchafterin, die 

allen Wirthſchaften vorſtehen kann und die ſelbſt eine 


Landwirthſchaft gehabt hat, wuͤnſcht auf dem Lande 
oder in Breslau ein gutes Unterkommen zu haben. 


Das Nähere zu erfragen bei der Frau Agent Streckern, 


auf der Schuhbruͤcke im Bergel No. 4, 
auf der Junkernſtraße eine Stiege. 


der Eingangs 


Ein Eandidat der evang. Theologie wuͤnſcht bei ges 
bildeten Familien außer dem Elementar-Unterricht auch 
ſolchen in den elaſſiſchen, jo wie Anfängern, in der 
franzoͤſiſchen Sprache und in der Muſik zu ertheilen. 
— Anfrage- und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Offener Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Poſten. 

Zwei, fruͤher ſchon bei der Landwirthſchaft praktiſch 
angeſtellte Witthſchaftsſchreiber koͤnnen ſofort ein ans 
derweitiges Unterkommen als ſolche finden. Sie haben 
ſich perſoͤnlich vorzuſtellen und ihre Zeugniſſe vorzuwei— 
fen. Agent Monert, Sandſtraße in den 4 
Zeiten das Naͤhere. a 


Zu ver miethen. | 

Eine zu Polanowitz bei Breslau, gelegene Wieſen— 
parzelle, neun Morgen enthaltend, iſt zu vermiethen. 
Das Naͤhere darüber in Breslau bei dem Eigenthuͤ— 
mer, Müblgaffe Nro. 3. eine Treppe hoch. 

Zu ver miethen 
und zu Johanni zu beziehen, iſt auf dem Neumarkt 
im weißen Storch No. 38. der erſte Stock, beſtehend 
in 4 Stuben 1 Alcove nebſt Zubehoͤr. 

Junkern⸗Straße Nro. 34. iſt die Iſte Etage nebſt 
Stallung auf 4 Pferde und Wagenremiſe zu Michaelis 
zu vermiethen. 

Am Rathhauſe oder an der ehemaligen Riemerzeile 
Mo. 23. iſt das Putz⸗Gewoͤlbe zu vermiethen und zu 
Johanni zu beziehen. 
bruͤcke No. 1. 3 Treppen hoch. 
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Jahres- 


Naͤheres zu erfragen Schmiede⸗ 


Zu ver miethen y 
iſt in dem Rogallſchen Haufe vor dem Schweidnitze 
Thor das Coffee Schank Locale und bald zu beziehen. 
Das „Nähere Nicolai-Straße bei dem Kaufmann 
Gruſchke. GE a 

Zu vermiethen und bald zu beziehen 
iſt ein ſehr freundliches Sommerlogis in der Micolai; 
Vorſtadt, beſtehend aus zwei Stuͤbchen ze. und Be⸗ 
nutzung des Gartens. Desgleichen ein angenehmes 
Quartier in der Nicolaiſtraße, beſtehend in 4 Stuben 
und Alcove ꝛc. Naͤheres Nicolaiſtraße No. 21. 


aAngetommene Fremde 

In den 3 Bergen: Hr. v. Tfehirfchi, von Domanze; 
Hr. Graf v. Stoſch, von Löwen. — Im gold. Schwerdt: 
Hr. Erkenzweig, Kaufmann, von Hagen. — In der gold⸗ 
nen Gans: Hr. o. Bohlen, von Lerchendorn; Hr. Perzich, 
Pfarr⸗Adminiſtrator, von Deutſch⸗Krawarn; Hr. v. Hirſch, 
Hauptmann, von Petersdorff. — Im blauen Hirfch: 
Hr. v. Herrmann, Paſtor, von Hohenfrieveberg; Hr. Wichura, 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath, von Rattibor. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Brintmeier, Paſtor, von Reichenbach. — Im 
goldnen Baum: Hr. v. Stechow, von Blumenrode. — 
Im weißen Adler: Hr. Hampel, Kaufm., von Neiſſe; 
Hr. Klopſch, Kaufmann, von Kreuzburg; Hr. Braune, Ober: 
amtmann, von Nimkan. — In z goldnen Löwen: Hr. 
Steinmann, Gutsbeſ, von Baumgarten; Hr. Steinmann, 
Referendaxius, von Ohlau. In der gold. Krone: 
Hr. Bruͤckner, Obee⸗Kenſiſtorial⸗Seeretair, von Gotha; Hr. 
Ringel, Weinhaͤndler, aus Boͤhmenz Hr. Mütter, Rentmei⸗ 
fe von Baumgarten. — Im Anger⸗Kretſcham: Hr. 
Terzi, Kunſtreiter, von Haag. — Im Privat⸗Logis: 
Hr. Graf v. e adele Kammerherr n. Legatſonsrath, Hr. 
Graf ev. Ledebur, beide von Prag und Nitterplag No. 1; Ht. 
Lux, Paſtor, von Adelnau, Maͤntlergaſſe No. 2. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau vom 13. April 1831. 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. | 139% — 
Hanburg in Banco . .| a Pisa | — 14714 
Apo o 4 W. — — 
Ditto 1 Mon. | — 14772 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon. 6. 19% — 
Paris für 300 Fr. 2 õ% — | — 
keipxig in Wechs. Zahl.| a Vista | — 102 ½ 
EEE M. Zahl.| 102%) — 
Augsburg 2 Mon. 1017 — 
Wien in 20 A. „ Fista — — 
Dito sinn 2 Mon. 101% — 
Berlin 4 Vista |. 100 — 

Ditto 4 Mon. | — | 98% 
Geld-Course. 

Holländ, Rand-Ducaten — 100 — 

Kaiserl. Ducalen — 97 7 — 
4Friedrichsdor r — 113% — 

Polu. Courant — = 101 


r. Courant, 
Effeeten- Course. & Briefe| Geld 
Staats-Schuld- Scene 1 — 585 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818.5 —— 
Ditto ditto vor 1822: |: 5 — — 
Danziger Stadi - Oblig. in Tkir.\ —| — — 
Churmärkische ditte....:.14 — ce 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 90 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4/10 / — 
Ditto Gerechtigkeit ditlo 4% 91% — 
olländ. Kans et Certificate .\— — — 
Wiener Einl. Scheine . — 41 —— 
Ditio Metall. Obligationen 5 — 7 
Dilto Wiener Anleihe 1829. 4 72 — 
Ditto Banl-Ao tien — —— 
Seſiles. Pfandbr. von 1000 RUE | 102 — 
Ditto ditio 500 Rikl.| 4 | 1024| — 
Ditto ditto 100 R. 4 — 
Neue Warschauer Hfundbr. 4 69% f — 
Polnische Partial- Obli g... — 45 — 
Dices, et . — 57%. — 


Dee Zeuung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb. 


Kornſchen Buckhandlung und iſt auch 
f Redakteur: 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Dr. Kuniſch. 


